erscheint wöchentlich sechs Mei Abende mit Auknetzme der Sonntege. 
un Beilage: latt 
Ber teliäbrlich: Bei Abholung aus der Geschäftstelle ober ben 
Abbeleftellen 1,80 M.; bei Zusendung frei ing Haus in Thorn, ben 
Borkäbten, Moder u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poft 2 W., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Neruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Auzeigen⸗ Preis: 

Die begejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Bi. 

Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Wittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchüf ten. 


N 16 
eee ee ee 
Für die Monate 


Auguft, September 


deſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 
in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 


Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


* 


Internationale Arbeiterverträge. 


Durch das Wirken des Abg. Luigi Suzzattl, 
dem die Führung in der italteniſchen“ Handelsver⸗ 
trogsbewegung zugefallen iſt, hat man in Italien 
den Gedanken der Handelvertrge mit dem von 
„internätionalen Arbelterverträgen“ etwa als Zu⸗ 
ſaßdokumenten zu den Handelsverträgen verquickt. 
Lußzzatti geht dabei von der Anſicht aus, daß jeder 
Staat, der außer Waren auch Menſchen „expor⸗ 
tiert“, für dieſelben im Vertragswege ebenſo wie 
für jene ſorgen müſſe. Eine Unterſtützung hat 
ſeine Anſicht dabei zuerſt erhalten durch die deutſch⸗ 
italteniſchen und franzöfih > italtentichen Verhand⸗ 
lungen über die Behandlung invalld gewordener 
ital Arbeiter in dieſen beiden Ländern; 
Verhandlungen, die unter ziemlicher Erregung be⸗ 
gannen und zu allſeitiger Zufriedenheit endeten. 
Nun fetzt Luzzattt ſelbſt mit lebhafter Begelſterung 


in Interviews feine Anſichten auseinander: Alle 


Beſtimmungen, die das Schickſal des ausländiſchen 
Arbeiters inbezug auf Alter, Krankheit und Un⸗ 
fälle betreffen, ſollen nicht mehr der betreffenden 
Landesgeſeßgebung einſeitig überlaſſen bleiben, 
ſondern im Wege internakionaler Verträge ges 
troffen werden. Beſonders wünſcht Luzzatti in 
dieſen Verträgen die „indiolduelle Freiheit des 
Arbeiters gatantirt“ zu ſehen. Beſonders ſcheint 


ihm des mötbin angefichte de. Thatsache, daß bie | 


italien „ oelter vielfach im Ausland Arbeit 
verrichten, die von den einheimiſchen nicht ver⸗ 
zichtet werden, weil fie To ſchwierig und läſtig 

daher die Italiener in beſonderem Maaße 
iner Schutzes bedürfen. Luzzatti wünſcht dieſe 


perträsttonaten Arbeiterverträge mit den Handels 
— einen ganz direkten inneren, nicht 
—— — 
EN e de fein gebn. 
ehem Ge von M. H. Teuuyſon. 
Nach ſchen von Sophie Spiegel. 
gr Nachdruck verboten.) 
Wie kam der Popmmeiſter des kleinen Markt⸗ 
tech Lindorf eint d ze einer Stelle? Sie 
paßte fo gar M Net dem hübſchen, eleganten 
jungen Mann, dem TEN des Barons Wilhelm 
Karn. Einfach daher, well eg ſich der einge⸗ 
ſleſchte Zunggeiele eines ſchänen Tages hatte ein- 
fallen laſſen, ſich in eine reiche Amerikanerin zu 
verlieben und weil feine Heirath die Anwartſchaſt 
Bertrams auf das Erbe in unendliche Ferne 
rückte. Sich feinen Lebensunterhalt ſelbſt zu ver⸗ 
dienen, dazu war er nie erzogen worden; er war 
wohl der beſte Ruderer, der beſte Crifetz, Tennis. 
und Poloſpicler geweſen, doch feine Studien hatte 
bel Nrauſam vernachläſfigt. Als der Onkel ihm 
der letzten monatlichen Zulage ziemlich deutlich 
mung eben gab, daß er auf feine weitere Unter⸗ 
r Solon ſeiner Seite zu rechnen habe erwachte 
beschloß n Herzen des gekränkten Neffen und 
= 1 wie gan eigenen Füßen zu ſtehen. Leichter 
geſag gethan! Sein ganzes Vermögen ber 
Hand in 1 jährlichen Rente von taufend 
Mark. er deshalb erfuhr, daß die Poſt⸗ 
melſterſtelle in der Nähe ſeines Heimathsortes 
N ſei, bew b ſi ſie d er⸗ 
dich er arb er ſich um fie un 
Dank ſeiner Frohnatur und feiner vortreff⸗ 
lichen Geſundheit gewöhnte ſich Bertram bald an 
teine neue Lage. Die Arbeit war nicht ſchwer 


nur Äußeren Conne? zu bringen. Die Verträge 
ſollen womöglich als Kompenſatlonsobjekte dienen. 
Italien ſoll nach Luzzatti. z. B. gegen einen 
günftigen Arbeitervertrag mit Deutſchland dieſem 
in * Tarifpofitionen Konzeſſlonen 
machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli 1901. 


— Von der Nordlandsfahrt wird be⸗ 
richtet, daß der Kalſer am Donnerſtag von Bergen 
aus in Stalheim eintraf und Abends an Land 
ging, wo die Tafel im Freien ſtattfand. Das Wetter 
iſt recht warm und andauernd ſchön. Die „Hohen⸗ 
zollern“ verbleibt bis Sonnabend in Stalheim 
vor Anker. 


haupt noch unbeſtimmt ſei, ob der Kaiſer Mitte 


abhalten wird. Die An veſenheit des Königs von 
England dürfte jedenfalls ſehr fraglich jein. 

— Gegen den deutſchen Kaiſer 
hatte mit Bezug auf deſſen Nordlandsreiſen das 
in Chriſtianta erſcheinende „Dagbladet“ einen 
Artikel veröffentlicht, der voll der niedrigſten Ge⸗ 
häſſigkeiten war. Wie nunmehr der „Nor dd. Allg. 
Zig.“ aus Chriſtiania gemeldet wird, verurtheilt 
die geſammte norwegiſche Prefie jenen Artikel in 
den ſchärſſten Ausdrücken. „Dagbladet” ſelbſt er⸗ 
klärt, der Artikel ſei infolge eines bedauerlichen 
Jerthums veröffentlicht worden. Ein andres Blatt 
erklärt, die vernünftigen Deutſchen müßten erkennen, 
daß es nicht gerecht fein würde, aus dieſer gläd- 
licherweiſer vereinzelt daſtehenden Auslaſſung weitere 
Schluͤſſe zu ziehen. Ein drittes Blatt endlich 
nennt den Artikel roh und dumm. 

— Die aus dem neuen Zolltarif mü⸗ 
getheilten Zollfäge entſprechen nach dem „Obg. Corr.“ 
in der That dem jetzigen Stande der Zollverhand⸗ 
lungen. Das Hamburger Blatt bemerkt weiter: 
Wenn der Kaiſer feiner Zeit unſre Handelsver⸗ 
träge eine rettende That genannt hat — 
ein Zolltarif mit ſolchen Zoljägen wie der mitge⸗ 
thellte, wäre eine That, deren unheilvolle Folgen 
überhaupt nicht abzuſehen find. Die „Norbd. Allg. 
ge" ſchweigt auch am Freitag Abend über die in 
Rede ſtehende Veröffentlichung und giebt ihr da⸗ 
durch gewiſſermaßen eine Beſlätigung. Die, Deutſche 
Tageszig.“ hat merkwürdigerwelſe noch kein Wort 
zu der Feſtſetzung der Zollſätze geſagt, ſie ſcheint 
alſo doch im Weſentlichen dadurch befriedigt zu 
fein. Der Handelsvertragsverein, der ſich außer⸗ 
ordentlich beunruhigt fühlt, ruft dagegen nach einer 
ſchleunigen Reglerungserklärung, da Gewißheit 
———. —— 
und daß er ſich nach der Decke ſtrecken mußte, 
fand er weniger läſtig als ergößlich. Wollte er ſich 
einen Feiertag machen, ſo fand er leicht einen 
Stellvertreter, und fiſchen und jagen konnte er 
nach Herzensluſt. 

Etwa ſechs Monate mochten ihm in 
dieſem idylliſchen Daſein verfloſſen fein, als plög- 
lich ein Ereigniß eintrat, das den heiteren Horizont 
des jungen Mannes trübte. 

Zu Anfang des Jahres wurde ein leerſtehen⸗ 
des Haus in der Nachbarſchaft, das mit feinen 
hohen Mauern einen ziemlich geheimnisvollen Ein: 
druck machte, verkauft. Wochenlang arbeiteten 
Maler und Tapezierer an der Auſtattung der 
„Villa Myſterioſa“, bis endlich an einem ſchönen 
Frühlingsmorgen der Rauch aus den Schorn⸗ 
Reisen , ſtieg und die neugierigen Orts⸗ 
bewohner erfuhren, daß Fräulein Marie Sommer: 
et. die neue Befigerin, am Abend vorher einge 
zogen ſei. 

Natürlich wurde alles Mögliche über ſie ge⸗ 
muthmaßt, doch Bertram achtete nicht weiter auf 
das Geſchwäz! Die Sache änderte ſich aber, als 
er die junge Dame beim Gottesdienst in der Kirche 
ſab und fie zwei Tage ſpäter in das Poſtamt 
trat, um eine Depeſche aufzugeben. Seit diefer 
Zell wurde er nachdenklich und reizbar; wenn er am 
offenen Fenſier feines behaglichen Wohnzlin nerchens 
ſaß und blaue Ringe in die Luft blies, ſeufzte er 
und ſein ſchönes Geſicht verbunkelte ſich bei fol⸗ 
gendem Selbſtgeſpräch: 

„Daufend und fünfzehnbundert macht zuſammen 
zweitauſendfünfhundert, und ein Haus — wenn 


— Ueber die angeblich im Auguſt ſtattfindenden 
Monarchen⸗ Begegnungen in Mainz 
erfahren die „Münch. N. Nachr.,“ daß es über⸗ 


Auguſt eine Truppenſchau auf dem Großen Sande 


Sonntag, den 21. Juli 


nunmehr dringend erforderlich ſei. Er nennt die 
mitgetheilten Zollſätze „unglaublich“. 

— Mit der Regelung der Hausar⸗ 
beit in der Tabakinduſtrie hat ſich eine 
Conferenz im Reichsamt des Innern beſchäftigt, 
zu der Vertreter der Unternehmer und Arbeiter 
hinzugezogen waren. Die ſeit etwa drei Jahren 
im Gange befindlichen Arbeitern für den Erlaß 
von Arbeiterſchutzvorſchriſten in der Tabakshaus⸗ 
induſtrie, in deren Verlauf wiederholt amtliche 
Beſichtigungen und Unterſuchungen in den Haupts 
gebieten dieſer Heimarbeit ſtattgefunden haben, ſind 
damit einen Schritt weiter gerückt. Eine durch⸗ 
grelfende Regelung der geſundheitlich zum Theil 
recht bedenklichen Verhältnlſſe iſt vorläufig aller⸗ 
dings kaum zu erwarten. Immerhin ſoll durch 
beſtimmte Vorſchriften über die Veſchaffenheit 
der Wohnräume, in denen Tabakshausinduſtrie 
ausgeübt wird, über das Lagern von Tabak in 
dieſen Wohnräumen und über die Beſchäftigung 
von Kindern den äͤrgſten Uebelſtänden entgegen- 
getreten werden. 

— Poſtreferen dare und Poſt⸗ 
afſeſſoren. Dem Verlangen der höheren 
Poſibeamten, ſtatt der bisherigen Bezeichnungen 
Sekretäre und Kaſſirer die viel ſtolzer klingenden 
Titel Referendar und Aſſeſſor zu führen, wird 
wohl ſtattgegeben werden. Allerdings können noch 
Jahr und Tag darüber vergehen, ehe die „Reform“ 
zur Ausführung gelangt. Die Titelſucht iſt ein 
Zug der Zelt, od ein beſonders lobenswerther, 
darüber find die Meinungen ja verſchieden. Sollten 
die höheren Titel in Zukuft jedoch ein ſchneidigeres 
Verhalten der jungen Postbeamten, denn um ſolche 
dandelt es ſich ja nur, dem Publikum gegenüber 
zur Folge haben, jo würde dieſes ſich mit Recht 
die Zeiten zurückwünſchen, da es mit den 
Sekretären und Kaſſirern ſehr gut fertig wurde. 

— Im Ruhrkohlengebiet eröffnen 
ſich den Bergleuten traurige Ausſichten. Außer 
zahlreichen Feierſchichten erfolgen nunmehr Lohn⸗ 
herabſeungen ſowie Nrbeiterentlafjungen auf ver⸗ 
ſchiedenen Zechen. Mit der Induſtrie geht es 
rapide bergab. Die vielen überzähligen Arbeiter 
finden aber hoffentlich in landwirthſchaftlichen Be⸗ 
trieben des Oſtens ſchnell Arbeit, ſo daß die 
traurigen Verhältniſſe auf dem Ruhrkohlengebiet 
wenigſtens das eine Gute haben, daß fic den 
Landwirthen zur Erntezeit Arbeitskräfte zuführen. 

— Durch das neue Fürſorgeerzie⸗ 
bungesgeſeßz iſt eine Handhabe gegeben, mittels 
deren für Unterricht und Erziehung der den 
größten Theil des Jahres verwahrloſt bei den um⸗ 
herſtreifenden Zigeuner banden befindlichen 
Kinder geſorgt werden kann. Den Anfang dazu 
hat man im Kreiſe Herford in Weſtfalen gemacht, 
wo das Landrathsamt unter Zustimmung des 
Amtsgerichts einer Anzahl Zigeunerweiber die 
— — — —— — EEE 


man dieſes Loch ſo nennen kann. Genug für 
mich und die alte Mutter Meyer in der Küche, 
aber — beſſer, ſchun gar nicht an fo etwas 
denken! Wahrſcheinlich iſt ſie auch ſchon verlobt 
und wenn nicht — Marie Sommerſet! Verteufelt 
hübſcher Name — ſic iſt das reizendſte Geſchöpf, 
das meine Augen je geſehen haben. Herr Gott, 
was bin ich für ein Eſel! — Hallo Brandt, was 
iſt denn los mit Ihnen? Sie tropfen ja wie eine 
Meer jungfer,“ 

Brand war der Briefträger und ſeine Stimme 
zitterte, als er erwiderte: 

„Sie tropften auch, Herr Poſtmeiſter, 
Sie im Fluß geweſen wären.“ 

„Im Fluß? 

„Nun ja. Ich jah zwei Hunde herumſchnüffeln 
und dachte, ſie hätten ein Freitchen gefunden. 
Der Abhang war glittſchrig vom Regen und —* 

„Und Sie find natürlich hineingefallen, 

terchen. Geſchieht Ihnen ganz Recht, was 
auchen Sie ſich in Ihren Jahren noch um Hunde 
zu kümmern. Hatten ſie denn etwas?“ 

„Nein, nichts.“ 

„Da haben Sie's. Geben Sie mir die Brief: 
taſche her, wagemuthiger Jüngling; ich werde die 
Brieſe ſortiren, ſtecken Sie unterdeſſen Ihren Adam 
in andere Kleider.“ 

„Die Taſche, Herr Poſtmeiſter?“ 

„Nur, natürlich. Es ih ihr doch nichts 
geſchehen?“ 

„Nux daß fie die Partie mitgemacht hat.“ 
Bel dieſen Worten zog Brand eine lederne Taſche 


wenn 


1901. 


ſchulpflichtigen Kinder fortnehmen und in Fürjorges 
erziehung geben ließ. Das Beiſpiel verdient 
Nachahmung. 

— Aus den ſchiffbaren Flußläufen 
der Mark Brandenburg und der Nachbarprovinzen 
ſchwindet das Waſſer infolge der Trockenheit mehr 
und mehr; die Schifffahrt geräth bereits in be⸗ 
denklicher Weiſe ins Stocken. Beſonders leidet unter 
der faſt beiſpielloſen Trockenheit die Kohlenbeſör⸗ 
derung aus Oberſchleſien und Böhmen; auf der 
Oder liegen nach Berliner Blättern etwa 600 
meiſt nach Brandenburg und Pommern beſtimmte 
Kohlenkähne feſt. Wie auf der Oder, ſo ſtehen 
die Verhältniſſe auch auf der Elbe, der Warthe, 
und bald werden ſich Havel und Spree gleichfalls 
in einem niedrigen Stande befinden, durch den der 
Schifffahrtsverkehr in dieſem Sommer ernſilich ge⸗ 
fährdet werden kann. Kohlen müſſen ſchon jetzt 
mit der Eiſenbahn aus Schleſien herangeholt wer⸗ 
den, wodurch ſie infolge der weit höheren Fracht 
bedeutend vertheuert werden. 

— Der bayriſche Eiſenbahnrath 
nahm den Antrag an, die Generaldirektion der 
bayeriſchen Staatsbahnen aufzufordern, die Frage 
einer ſüddeutſchen Eiſenbahngemeinſchaft in Er⸗ 
wägung zu ziehen und einer Reform der Perſonen⸗ 
tarife baldigſt nahezutreten. 

— Der württembergiſche Land⸗ 
tag hat ſich am Freitag vertagt. Der Haupt⸗ 
finanzetat wurde mit allen gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten genehmigt. 

— Um der ſchnellen Ausrottung der 
Elephanten nach Möglichkeit vorzubeugen, wurde 
in Deutſch⸗Oſtafrika die Zahl der Jagd⸗ 
ſcheine für Elephantenjäger herabgeſetzt und das 
Schießen von jungen und weiblichen Thieren ftreng 
verboten. Im vergangenen Jahre wurden der 
Station Uhehe 6326 Pfund Elfenbein von 500 
geſchoſſenen Elephanten eingeliefert. 

— Der Hauptmann in der Schutztruppe für 
Kamerun v. Schimmelpfennig iſt in 
Duala geſtorben. Er erlag der Malaria. 


Heer und Flotte. 


— Mit dem neuen Infanterie⸗ 
Gewehr M. 98 ſind bis jetzt das preußiſche 
Gardekorps, das oſtaſiatiſche Expeditionskorps und 
die Marineinfanterie ausgerüſtet worden. Dem⸗ 


nächſt werden die an der Oſt⸗ und Weſigrenze 


gelegenen Armeckorps (1 17.,5., 8., 15. und 16.) 
damit ausger üſtet werden. Außerdem iſt die 
Einführung einer Selbſtladepiſtole für 
Berittene, die keinen Karabiner führen, an 
Stelle des Revolvers in Ausſicht genommen. 
Zunächſt ſollen diefe Waffe die Offiziere, Unter⸗ 
offiztere, Fahrer und Trompeter der Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abtheilungen erhalten. Die bisherigen 


— . —— KKK 
hervor, aus deren Ecken das Waſſer noch immer 
herausrieſelte. 

„Donnerwetter, das iſt eine unangenehme Ge⸗ 
ſchichte,“ rief Vertram. „Ziehen Sie ſich um 
und ſchicken Sie Mutter Meyer herein. Sie ſoll 
den Ofen heizen, damit wir die Briefe trocknen 
können.“ 

Bei allen bis auf einen konnte der Schaden 
ausgebeſſert werden. Bei dieſem letzten war aber 
die Adreſſe fo verwiſcht, daß kein einziger Buch⸗ 
ſtabe mehr zu entziffern war. 

Vertram fragte Brand, ob er vielleicht den 
Abſender kenne, doch da der alte Mann ihm nicht 
helfen konnte, ſchickte er ihn wieder zu ſeinem Glaſe 
Grog hinaus. Es blieb ihm nichts weiter übrig, 
als den Brief zu öffnen, Name und Wohnort des 
Schreibers daraus zu erjegen und ihn an dieſen 
zurückzuſchicken. 

Nachden er den durchweichten Umſchlag ent⸗ 
fernt hatte, breitete der junge Mann vorſichtig den 
feuchten Bogen auseinander. Plötzlich entfärbte 
ſich ſein Geſicht, und mit einem unterdrückten 
Schrei ſtürzte er an die Thür und verſchloß ſie. 
Dann rang er ſckundenlang nach Athem; ein 
Zittern) überlief ihn, als er auf das offene Blatt 
ſchaute, ſeine Fäuſte ballten ſich und er preßte 
die Zähne feſt aufeinander, obgleich ihm der kalte 
Schweiß in großen Tropfen auf der Stirn ſtand. 

2 muß ihn leſen,“ murmelte er, „die 
Pflicht erheiſcht es gebieteriſch. Großer Gott, wer 
kann es nur ſein?“ 

Doch als er die Unterſchrift des Briefes ge⸗ 
ſehen hatte, verſtärkte ſich ſein Elend hundertfach; 


Vetſuch⸗Maſchinengewehr⸗Abtheilungen 
werden in fünf dauernde umgewandelt und den 
Garde⸗Jägern in Potsdam, ſowie den Jäger⸗ 
batalllrnen 1, 2, 4 und 10 zugetheilt. Jede 
der Abtheilungen hat 3 Offiziere. 67 Unter⸗ 
offlziere und Mannſchaften. 43 Pferde, 4 Ma⸗ 
ſchinengewehre und ebenſodiel Munitonswagen, 
Das Maſchinengewehr hat denſelben Lauf und 
verfeuert dieſelbe Patrone wie das Infanterie⸗ 
gewehr; ſein Feuerwerth wird dem von 30 
Schützen gleich erachtet. 

— Das bayeriſche Eiſenbahn⸗ 
bataillon wird am 4. Auguſt von München 
nach Berlin befördert und betheiligt ſich dort 
an den Uebungen der preußischen Eiſenbahnbrigade 
im Feldbahnbau. Es ſoll eine 850 Km. um⸗ 
faſſende Bahnſtrecke auf Grund einer angenom⸗ 
menen Kriegslage ausgeführt werden. 

— Unſer Schulſchiff „Charlotte“ if 
Freitag Mittag im Petersburger Hafen ayge⸗ 
kommen. Abends fand zu Ehren des Prinzen 
Adalbert beim deutſchen Botſchafter Grafen 
Alvensleben ein Mahl ſtatt. 

— Das neue Linienſchiff „Kaiſer Bar⸗ 
baroſſa“ ging ſoeben von Kiel aus durch den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal nach Brunsbüttel und vers 
einigte ſich dort mit dem Geſchwader, das die 
China⸗Diviſion einholt. 


—— — 
Ausland. 


Dänemark, Wie mitgetheilt, hat in Däne⸗ 
mark ein Wechſel des Miniſteriums ſtattgefunden. 
Mit der Neubildung des Kabinets iſt jetzt der 
Profeſſor Deunger betraut worden. 

Spanien. Die Lage in Saragoſſa, 
wo es bekanntlich bei Straßenkämpfen zwiſchen 
Katholiken und Freidenkern zu großem Blutver⸗ 
gießen kam, iſt noch bedenklich. Faſt alle Kirchen 
ſind geſchloſſen, viele Geiſtliche verließen verkleidet 
die Stadt. Gendarmerie bewacht die kirchlichen 
Gebäude. Die Erbitterung des Volkes iſt der⸗ 
geſtalt gewachſen, daß viele rasierte Herren ge⸗ 
zwungen wurden, den Hut abzunehmen, um zu 
beweiſen, daß fie nicht tonſurirt feien. j 

Türkei, Nach einer Meldung des „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ aus Ronftantinopel hat der Sultan 
allen Muſelmanen verboten, in ihren Häufern 
europäiſche Ammen, Kinberfrauen, Erziehe⸗ 
rinnen, Lehrer und dergleichen zu halten, und ihre 
Kinder in europäiſche Schulen zu ſchicken. Da der 
Sultan ſelbſt wiederholt für ſeine Kinder euro⸗ 
päiſche Erzieherinnen und Lehrer hielt, fo können 
wir uns vorerſt nicht denken, daß obiger Erlaß 
von ihm ausgegangen iſt. — Die ſchöne Fav o⸗ 
ritin des Sultans, die Haznadar Upa, das iſt 
die zweite Kammerdame ſeines Harems, die nur 
deshalb nicht eine legitime Frau des Sultans ge- 
worden iſt, weil ſie keinen Sohn gebar, iſt jetzt 
als die Brandftifterim eines kürzlich in dem 
Nebenraum des Schlafgemachs des Sultans aus⸗ 
gebrochenen Feuers entlarvt worden. Sie wurde 
in die Verbannung geſchickt. 

China. In Peking haben Londoner 
Blättern zufolge Unordnung und Geſetzloſigkeit 
wieder bedeutend zugenommen, jeit die Chineſen 
den Polizeidienſt in der Stadt übernommen haben. 
Allnächtlich verüben ſtarke Banden Räubereien, 
und Chineſen, die von Europäern beſchäftigt wer⸗ 
den, ſind geſchlagen und beraubt worden. Ob⸗ 
wohl die Engländer die Verhältniſſe in China mit 
Vorliebe grau in grau darſtellen, ſo iſt es doch 
nur zu wahrſcheinlich, daß ſie in dem vorliegenden 
Falle recht haben. — Nachträglich wird noch von 
einem Gefecht in China gemeldet, das bei Wang⸗ 
tuhſien ſtattgefunden hat. Der „Köln. Ztg.“ wird 
darüber aus dem deutſchen Hauptquartier gemeldet, 
daß noch am 13. Mai der chineſiſche General 
Lue fühlih von Paotingfu eine Schaar von Auf- 
ſtändiſchen geſchlagen und über die Bahn dei 
Wangtuhſien zurückgedrängt habe. Die weltere 
Verfolgung wurde von der 3. und 4. Kompagnie 
des 3. Oſtafiatiſchen Regiments aufgenommen. 
Später wurden weitere Verſtärkungen nachgeſandt, 
die fünf kleine Gefechte mit den Aufſtändiſchen 
hatten. Die deutſchen Truppen hatten 7 Ver⸗ 
— ESSENER EEE 
ein furchtbares Schwächegefühl, ein Schwindelan⸗ 
fall ergriff ihn und er drückte die bebenden 
Hände wider die pochenden Schläfen. Das war 
es, was er las: 

„Villa Myſterioſa, 10. Juni 1899. 
Meine geliebte Jenny! 

Ich bin heute ſo traurig geſtimmt, daß ich 
mein Herz dem einzigen Weſen öffnen muß, in 
das ich unbegrenztes Vertrauen ſetze. Selbſt Dir 
gegenüber kann ich kaum davon ſprechen, Jenny, 
aber die Gewiſſensbiſſe drücken mich zu Boden 
und jede Nacht träume ich davon. Vielleicht, daß 
mir etwas leichter wird, wenn ich mich Dir er⸗ 
öffne. Dir, meiner geliebten Freundin will ich 
beichten. Du ſollſt mein Urtheil ſprechen. Alſo, 
da es denn geſagt ſein muß — ich habe die arme 
Milly getödtet — getödtet mit meinen eigenen 
Händen, und ich bin mir ſelbſt zum Abſcheu 
geworden. 

Du weißt, wie krank die arme Kleine war, 
ehe ich hierherkam, und daß der Arzt ſagte, ſie 
könne keine zwei Wochen mehr leben, wenn ſich 
die Anfälle wiederholten. Im Zug hatte ſie deren 
drei. Bei unſerer Ankunft hüllte ich fie in das 
weiße, wollene Tuch, das Du ihr geſchenkt hatteſt, 
und trug ſie in das Haus. In der Nacht hatte 
ſie einen neuen Anfall. Emma ſchlief nebenan, 
ich konnte die Schmerzen des armen Geſchöpfchens 
nicht mehr mit anſehen und — da that ich es. 
In meiner Reiſetaſche war noch etwas Chloro- 
form, das ich mir einmal gegen Zahnſchmerzen 
gekauft hatte, und ich dachte: Kein Menſch in 
Eindorf weiß, daß fie je gelebt hat, denn ſie bes 


wundete, die Boxer hatten ſehr ſtarke Verluſte. 
Im erſten Zuſammenſtoß verloren ſie allein rund 
700 Todte. Ihre Schaaren flüchteten in vollſter 
Auflöſung in die Berge. Im Südoſten haben die 
Franzoſen die Vertreibung der großen Maſſen von 
angeſammelten Boxern aufgenommen, jo daß dieſe 
Hallunken noch zu guterletzt eine heilſame Lehre 
empfangen haben, die freilich auch nicht von Dauer 
ſein wird. 5 


oder (heilweiſe ihren 102 Pächtern des ſogenannten 
„Dratziger⸗Fiers“ (faſt ausſchließlich Polen) die 
Pacht für das Jahr 1901 erlaſſen. 

* Konitz, 19. Juli. Gegen die Ver⸗ 
breiter von Anſichtspoſtkarten mit 
der bildlichen Darftellung, wie die Ermordung des 
Gymnaſiaſten Ernſt Winter angeblich vor ſich ge» 
gangen ſein ſollte, war auf Grund des § 166 
St.⸗G.⸗B. ein Verfahren eingeleitet worden, das 
letzt eingeſtellt worden if. Die Gründe des Ein⸗ 
ſtellungsbeſchluſſes lauten: „Wenn auch die Ver⸗ 
breitung dieſer Karte objektio den Thatbeſtand des 
§ 166 St.⸗G.⸗B. erfüllt, ſo erſcheint die Angabe 
der Beſchuldigten, ſie ſeien ſich nicht bewußt ge⸗ 
weſen, daß durch dieſe Gebräuche der jüdilchen 
Religionsgeſellſchaft beikimpft würden, bei ihrem 
allgemeinen und geſellſchaftlichen Bidungsgrade 
nicht zu widerlegen. ! 

* Dirfchan, 19. Jul. Der am 22. Juni 
von dem Arbeiter Wisniewski aus Gnojaw beim 
Ausfteigen aus dem Zuge in Simonsdorf durch 
Meſſerſtiche verlegte Steinſetzerlehrling Franz 
Klein von hier iſt am 16. d. Mts. im Kranken⸗ 
hauſe zu Marienburg ſeinen Verletzungen erlegen. 

„ Dirſchan, 19. Jull. Wie wir mittheilten, 
ſoll ein Theil des kalſerlichen Marſtalles 
während der Manövertage in Dirſchau unterge⸗ 
bracht werden, um zur Verfügung der hohen Gäſte 
und Begleiter des Kalſers zu ſtehen. Für das 
Perſonal des Marſtalles find nun, außer den im 
Hotel „Zum Kronprinzen“ untergebrachten vier 
Beamten, noch für weitere Beamte Wohnungen im 
Hotel Poerſchke und für 20 Unterbeamte Unter⸗ 
kommen bei dem Kaufmann Przybilski in der 
Wilhelmſtraße belegt. Auf dem Holzhofe des 
Herrn Maurermeiſters Brandt wird eine Baracke 
für etwa 150 Pferde und 20 Wagen errichtet. 

* Danzig, 19. Juli. Der auf der hieſigen 
Schichauwerft erbaute ruſſiſche Kreuzer 
„Nowik“ machte am heutigen Tage eine ſechs⸗ 
ſtündige forciertr Probefahrt in See wobet die 
mittlere Geſchwindigkelt über 25 Knoten betrug. 
Die Maſchinen und Keſſel arbeiteten tadellos, das 
Dampfhalten war leicht; das Schiff zeigte nicht 
die allergeringſten Vibrationen. Abends kehrte der 
„Nowik“ nach Danzig zurück. — An der Spa⸗ 
lierbildung bei Gelegenheit des Einzuges 
des Kaiſers in Danzig werden fich nach den bisher 
beim Prooinzialvorfigenden bes weſtpreußiſchen 
Kriegerbundes eingegangenen Anmeldungen 
40 Vereine mit mehr als tauſend Mitgliedern 
betheiligen.— Die „Danziger Oelmühle 
Patzig u. Co.“, wird in nächſter Woche den vollen 
Betrieb ihrer maſchinell neu eingerichteten Oel⸗ 
mühle aufnehmen, die bis jetzt erſt theilweiſe im 
Betrieb war. — Die hieſige Firma J. Bam =» 
lowski, Dampfſchneidemühlen⸗ und Holzipebis 
tionsgeſchäft, von deren Zahlungsſtockung wir 
Meldung machten, hat nun ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. Die Paſſiva betragen ca. 800 000 Mk., 
doch iſt der hieſige Platz glücklicherweiſe mit Ver⸗ 
Iuften wenig betheiligt. Dagegen find auswärtige 
Gläubiger mit recht erheblichen Forderungen — 
in einem Falle werden fie auf ungefähr eine 
Viertelmillton angegeben — bethelligt. 

Inſterburg, 19. Juli. Die „Oſid. 
Volksztg.“ meldet zum Gumbinner Mord⸗ 
prozeß, gegen den Dragoner Vizewachtmelſter 
Schneider und den Gendarmerie ⸗Wachtmeiſter 
Meltzer ſei Unterſuchung eingeleitet, weil ſie ver⸗ 
dächtig ſeien, verſucht zu haben, den Hauptbe⸗ 
laſtungszeugen Skopek in feinen Ausſagen über 
die Angeklagten Hickel und Marten zu deren 
Gunſten zu beeinfluſſen. Der Verhandlungstermin 
im Prozeß wegen Ermordung des Rittmeiſters 
v. Kroſigk finde keinesfalls vor Ende Auguſt ſtatt. 

* Bromberg, 13. Jull. Die heutige 
Stadtverordnetenſitzung war eine der 
bedeutungsvollſten, die wir ſeit langer Zeit gehabt 
haben, denn es handelte ſich in ihr um die Ge⸗ 
nehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 
6 800 000 Mk. zu folgendem Zwecke: 1. Zum 
Ankauf von Ländereien : 1 660 000 Mk. 2. Zum 
Ankauf des Amtsgerichts⸗ und Bezirksausſchuß⸗ 
gebäubes: Kaufpreis 160 000 Mk. Ausbau 20000 
Mark, Nebenkoſten 2000 Mk., zuſammen 182000 
— . — — 
nicht heiter — ich verſuche mich ſelbſt zu belügen. 
Lebewohl. Einem Anderen das Leben nehmen, iſt 
entſetzlich. 

Deine unglückliche, von Gewiſſensbiffen geplagte 

Marie Sommerſet.“ 

Uber eine Stunde ſaß der junge Mann da, 
überwältigt von dem Furchtbaren, das er geleſen 
hatte. Dann faltete er mit aſchfahlem Geſicht 
den Brief zuſammen und ſchob ihn in feine 
Taſche. 

„Sie muß wahnſinnig fein,” flüfterte er, „auf 
ein ſolches Zeugniß kann ich fie den Gerichten 
nicht ausliefern. Dieſes fühe Geſicht, die tiefen, 
fanften Augen, die melodiſche Stimme! Sie eine 
Mörderin — es iſt unfaßbar. Und doch, wenn 
es wahr iſt und ich zeige fie nicht an, begünſtige 
ich nicht ein verabſcheuungswürdlges, unentſchuld⸗ 
bares Verbrechen! Mein Bott, was foll ich 
thun?“ 

Einige Minulen dachte er angeſtrengt nach, 
dann ſprang er haſtig auf. 

„Es giebt kein anderes Mittel, um mich davon 
zu überzeugen. Hat ſie den Verſtand verloren, 
dann muß fie in geeignete Pflege kommen; iſt 
ſie aber ſchuldig, ſo ſoll ſie für ihre Frevel⸗ 
och büßen, wenn mir auch das Herz darüber 
bricht.“ 5 

Es war zehn Uhr Abends, als Bertram vor⸗ 
ſichtig das Haus verließ und auf die Straße trat. 
Still und leer lag fie da, der Mond war von 
ſchwarzen Wolken umzogen und dichte Finſterniß 
bedeckte die Erde. 

Ohne zu zögern, ſchlug der junge Mann den 


Mark. 3. Zum Neubau eines ſtädtiſchen Kranken⸗ 
bauſes 750 00e Mark. 4. Für die Gasanſtalt 
205 000 Mk. 5. Zum Neubau der Fortplldungs⸗ 
ſchule 318 900 Mt. 6. Zum Neubau einer Fluß⸗ 
badeanſtalt 50 000 Mk. 7. Zum Neubau einer 
Fleiſch⸗ und Fiſchhalle 200 000 Mk. 3. Bau der 
Kalanlage 42 000 Mark. 9. Aufftellung eines 
Monumentalbrunnes 30 000 Me. 10. Kaufpreis 
an Tepper 's Erben 54 000 Mk. 11. Zur Neu⸗ 
pflaſterung der Straßen und Plätze 2 000 000 
Mark, 12. Zum Weiterbau der Waſſerleltung 
und Kanallſation 470 000 Mark. 13. Zur Er⸗ 
richtung der Waſſerleitung und Kanaliſatton auf 
den ſtädtiſchen Geundſtücken, Aafſtellu ng von 
Hydranten 100 000 Mk. 14. Zur Verſtärkung 
des Betriebsfonds der Stadthauptkaſſe 100 000 
15. Koſten der Begebung der Anleihe, Bauzinſen, 
Stempel u. ſ. w. 638 000 Mark., zuſammen 
6 800 000 Mark. Die Vorlage gelangte heute 
ohne jede Einrede zur Annahme. — Vother bewilligte 
die Verſammlung noch 4000 Mark für den Bier 
— 4. und 5. Oktober abzuhaltenden Städte- 
ag. 


England und Trausvaal. 


Der Ueberfall von Reitz wird in einem Be⸗ 
richt der Londoner „Central News“ ausführlich 
beſchrieben. Es heißt, daß bei der Beſetzung der 
Stadt und der Gefangennahme der Buren die 
Staatsdokumente, tauſend Pfund Sterling baar 
und die Korreſpondenz Steijns erbeutet wurden. 
Aus dieſer Korreſpondenz theilt Lord Kitchener 
zwei Briefe mit. Den einen hat der Staats⸗ 
ſekretär Reitz an den Präfidenten Steijn gerichtet. 
Reitz erklärt darin, daß die Fortſetzung des Krieges 
für die Buren unmöglich ſei, zumal dieſen auch 
die Munition auszugehen beginne, und daß man 
daher nothwendigerweiſe den Präſidenten Krüger 
um die Erlaubniß zum Friedensabſchluß oder we⸗ 
nigſtens um die Einwilligung in einen Waffen⸗ 
ſtillſtand erſuchen müſſe. Der zweite Brief ent⸗ 
hält die Antwort Steijns auf den Reitz'ſchen Vor⸗ 
ſchlag, und es verdient Anerkennung, daß Lord 
Kitchener auch dieſen veröffentlicht. Steljn er⸗ 
widert: Er bedaure tief, daß ſein Staatsſekretär 
jede Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage auf⸗ 
gegeben habe. Munition ſei zwar nicht mehr viel, 
aber doch immer noch in ausreichendem Maße 
vorhanden. Man wüſſe auf Gott vertrauen und 
den Krieg fortſetzen. Lord Kitchener verſchweigt 
das Datum, unter dem die vorſtehend kurz charak⸗ 
terifirten Briefe geſchrieben find. — Merkwürdiger⸗ 
welſe folgern die Londoner Blätter aus den von 
Kitchener veröffentlichten Briefen, daß der füb- 
afrikaniſche Krieg nunmehr an feinem Ende an⸗ 
gelangt ſei und daß es den Engländern freiſtehe, 
den Buren ihre Bedingungen, ohne zu wählen, 
vorzulegen. Aus den ſpäter veröffentlichten Mit⸗ 
theilungen geht nun aber hervor, daß der Brief 
des Staatsſekretärs Reitz ſchen ein Vier tel⸗ 
jahr alt iſt und daß ſelbſt Steijns Antwort vor 
mehr als zwei Monaten verfaßt worden iſt. Seit 
jener Zeit haben ſich aber die Verhältniſſe ſehr zu 
Gunſten der Buren geändert, jo daß die braven 
Engländer vollſtändig vorbeiſchießen, wenn ſie 
wirklich meinen, daß die Buren nunmehr die Flinte 
ins Korn werfen werden. — Wie ein Londoner 
Telegramm aus Pretoria beſagt, hat der ſtellver⸗ 
tretende Präfident Schalk Burger ein Dekret 
erlaſſen, das die Heranziehung aller vierzehn⸗ 
jährigen Burenjünglinge zum Kampf verfügt. Die 
vierzehnjährigen Burenjünglinge find in der Hand» 
habung der Waffen geübt und werden den Eng⸗ 
ländern gerade ſo gefährlich werden, wie die älteren 
Buren es find. In einem Kriege um Freiheit 
und das Leben treten natürlich auch die jüngſten 
Jahrgänge unter die Waffen, und Schulter an 
Schulter mit den Greiſen kämpfen Jünglinge, die 
gerade erſt dem Knabenalter entwachſen ſind. Die 
= Sg ſollten Reſpekt haben vor dieſem Helden» 
muth. 


Thorner nachrichten. 


Thorn. den 20. Jull. 


ler ſonalten.] Der Rechtskandldat 
Haus Erdmann aus Thorn iſt zu n Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Jollub zur Bes 
ſchäftigung äberwleſen worden. 

Der Kanzliſt Herrmann beim Landgericht 
Graudenz iſt geſtorben. 

Der Geistliche Rath Dr. Frledtich von der 
Marwitz ia Pelplia iſt zum Domkapftul ar von 
Culm ernannt worden. 

Der Waſſerbauinſpektor Römer i von 
Graudenz nach Dirſchau und der Reglerungebau⸗ 
meiſter Rößler von Dieſchu nah Graudenz 
verſetzt worden. . 

§ [Berfonalien beim Militär] 
Der Unterart Meinshaufem Heim Jafant 
Regt. v. Borcke Ne. 21 iſt mit Wahrnehmung 
einer offenen Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt worden. 

9 [Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn.) Verſetzt: die Bahameiſter⸗Diätzre Ro⸗ 
gozinski von Berent nach Unislam und Mün- 
ſtedt von Uatslaw nach Berent zur Verwaltung 
von Bahnmeiſtereien. 

[Sommertheater] In Biktorla- 
Theater wurde geſtern zum Benefit! für Fel. 
Mary Landerer Hermann. Sudermannt 
„deimath“ gegeben. Der Beſuch war leldlich, 
hatte aber weſentlich zahlreicher fein können. Die 
Darſtellung des Schaufpiels verdient volles Lob 
und brauchte in keiner Welle einen Vergleich mit 
früheren, recht guten „Heimath“ Aufführungen, 
die wie hier in Thorn in ben letzten Jahren zu 


Im Vordergrunde des Intereſſes ſtand natürlich 
die Benefizlantin als Magda, die ſich ihrer 
ſchwlerigen Aufgabe in ſehr anerkennenswerther 
Welſe entledigte; ihr Spiel war ig Auffaſſung 
wie Durchführung gleich vortrefflich. Auf gleicher 
Höhe ſtand Herr Groß als Regierungsrath von 
Keller, und auch von Herrn Kirchhoff als Oberſt⸗ 
leutnant und Herrn Harnier als Pfarrer läßt dich 
nur Lobenswerthes ſagen auch die kleinen Rollen 
waren durchweg angemeſſen besetzt. — So war 
der reichlich geſpendete Belfall nur berechtigt und 
wohlverdient. 

Für das hieſige Artillerie Regiment Nr. 11 
führt auf fpeciellen Wunſch des Kommandeurz 
Herrn Oberſtleutnant Pelkmann Direktor Harnler 
am Sonntag Nachmittag von 4— 6 Uhr (bei 
ſchönem Wetter im Garten] das reizende Luſtſplel 
„Krieg im Frieden“ in einer Sondervor⸗ 
ſtellung auf. Die Plonlerkapelle konzertirt. Abends 
8 Uhr kommt bel kleinen Preiſen Karl Baufs 
überaus beliebte Schwankpoſſe „Pen ſion 
Schöller“ zur Aufführung Die „Benfion 
Schöller“ hat ſich noch überall die Quast des 
Publikums im Sturm erobert und nimmt einen 
Ehrenplatz im Repertoit unſerer deutſchen Bühnen 
— — — — prreg 


Weg nach der Bill! ein. Dort angekommen 
Homm er mit Leichtigkeit über die ſtellenweiſe 
zerbröckelnde Mauer in den Garten. Schaudernd 
und unſchläſſig ſah er ſich einen Augenblid um. 
Der Himmel hatte ſich etzt geklärt und bei dem 
plaſſen Mondesſchimmer konnte er den Schuppen 
erkennen. in dem er auch alsbald den Spaten 
fand. Etwas weiter rechts ſtand der Roſenbuſch. 

Zitternd vor Aufregung und Angſt ſchlich ſich 
Bertram über den Raſen — einige Sekunden 
ſpäter grub er mit verzwelfelter Halt die Erde 
unter dem Roſenſtrauch weg, 

Fünf Minuten mochte er gearbeitet haben, 
als fein Spaten auf einen Widerſtand ſtleß 
Der Athem derſagte ihm, die Welt ſchien ſich 
um ihn zu drehen — es war das welße wollene 
Tuch. 
Einen Moment lähmte ihm Entſetzen die 
Glieder, dann beugte er ſich nieder und während 
ihm kalte Schauer über den Rücken krochen, hob 
er das Packet — wie klein war es doch! — 
heraus und legte es in das Gras neben ſich. 

So war es denn wahr! Und ihm, dem Un⸗ 
gläckſeligen, war es vorbehalten, dieſes Weib, das 
er liebte, den Gerichten zu übergeben! Mit einem 
erſtickten verzweifelten Seufzer entfaltete er den 
Shawl, dann ſtürzte er in die Kniee und ſah das 
vor ihm liegende Weſen mit erloſchenem, ent⸗ 
geiſt erten Blicke an. 

Es war der todte Körper eines kleinen, aber 
ſehr beleibten — Möpschens und auf feinem 
Halsband ſtand das einzige Wort: Milly. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 19. Juli. Das große Loos 
der hieſigen Pferdelotterie (ein Viererzug), iſt in 
die Kollekte des Kaufmanns Dinger in Berlin 
gefallen. 

* Dt.⸗Krone, 18. Jull. Das heute Nach⸗ 
mittag bei dem Möbelhändler Preul ausgebrochene 
Feuer hat in ſeinem Geſammtumfang einen 
erheblichen Schaden angerichtet. Sowohl das 
Wohnhaus, wie das anſtoßende, dreiſtöckige Möbel⸗ 
magazin, in welch letzterem ſich nur werthvolle 
Möbel befanden, ſind dem Element zum Opfer 
gefallen. Es iſt dies der vierte Brand binnen 
kurzer Zeit. 

* Filehne, 19. Juli. Frau Gräfin v. d. 
Schulenburg zu Schloß Filehne hat ganz 
— . —.—...—— 


wegte ſich nicht, als ich ſie hereintrug. Wenn ich 
es jetzt thue, wird mich Niemand der Thäterſchaft 
beſchuldigen können. Auf Emma kann ich mich 
verlaſſen, ſie hat Milly nie gemocht und war ſtets 
eiferſüchtig auf fie. 

In einer halben Stunde war alles vorüber. 
Dann wickelte ich das ſchuldloſe kleine Weſen in 
Deinen weißen Shawl und ſchlich mich durch die 
Hinterthüre in den Garten. Der Mond ſchien 
hell und im Schuppen fand ich einen Spaten. 
Mit dieſem grub ich ein großes Loch unter einem 
blühenden Roſenbuſch — ſie hatte ja immer ſo 
gern mit Roſenblättern geſpielt —, legte den 
kleinen Leichnam hinein, und ſchaufelte es wieder 
zu. Dann ging ich ins Haus zurück und weinte 
mich in Schlaf. 

So, Jenny, nun weißt Du alles, und mir iſt 
es etwas leichter geworden. Schreibe mir bald, 
daß Du mich nicht verdammſt. Bedenke, der 
Doktor ſagte, ſie hätte nie wieder geſund werden 
können. Der Platz hier iſt troſtlos, aber er paßt 
zu meiner Stimmung. Werde ich jemals dieſes 
Gefühl der Herzenseinſamkeit verlieren? Die 
Menſchen hier find furchtbar ſpießbürgerlich. Der 
einzig Intereſſante iſt der Poſtmeiſter, ein Neffe 
des Barons Wilhelm Karn. Er iſt ein bildſchöner 
Mann. Ich ging abſichtlich hin, um ihn mir 
anzuſehen und — denke Dir — Deine Marie, 
die verwöhnte Hofſchönheit, wurde thatſächlich ganz 
verlegen und erröthete wie ein Schulmädchen, als 
er mit ihr ſprach. Das nächſte Mal werde ich 
wohl Emma hinſchicken — vielleicht auch nicht. 
Mißverſtehe mich nicht, geliebte Freundin, ich bin 


ein. Hoffentlich wird fie auch unſerem Direktor 

Harnier erſehnten und verdienten Lohn bringen. 

„ — [die Provinzial⸗Verſamm⸗ 
bung der weſtpreußiſchen Barbier ⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innungen,] welche dem allge⸗ 
meinen deutſchen Verbandstage in nächſter Woche 
in Danzig voraufgebt, wird über einen Antrag 
der Innung Marienburg zwecks Gründung von 
Zweig⸗Innungen und über zwei Anträge der In⸗ 
nung zu Danzig wegen Gründung von Fachſchulen 
und Vergrößerung des Reſervefonds der Sterbe⸗ 
kaſſe berathen. Außerdem ſollen geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten und Wahlen erledigt werden. Die 
Sitzung findet am Sonntag ſtatt. 

„[Für die Kalſerfeſttage in 
Danzig] am 14., 15. und 16. September 
find nun auch die Einzelheiten des Programms, 
deſſen Hauptpunkte wir bereits früher mittheilten, 
wie folgt feſtgeſtellt? Am Sonnabend, den 
14. September, Vormittags 10 ¼ Uhr trifft der 
Kalſer mit Sonderzug auf dem Hauptbahnhof ein, 
wo großer Empfang ſtattfindet. Der Kaiſer ſetzt 
ſich alsdann an die Spitze des vor dem Haupt⸗ 
bahnhof in Parade aufgeſtellten 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments und führt daſſelbe zum Langen Markt, 
wo vor dem Artushef Oberbürgermeifter Delbrück 
dem Kaiſer einen Ehrentrunk bietet. Sodann 
reitet der Kaiſer an der Spitze des Regiments 
durch das Grüne Thor bis zum Langgarter Thor, 
wo ihn das 2. Leibhuſaren⸗Regiment erwartet. 
Nach einem kurzen Begrüßungsakt führt der 
Raifer das 2. und 1. Leibhuſaren⸗Regiment vor 
den Artushof, wo wiederum Oberbürgermeiſter 
Delbrück zum Empfange bereitſteht und das 2. 
Zeibhufarenregiment in feiner neuen Garniſon be- 
grüßt. Alsdann rückt der Kaiſer an der Spitze 
beider Regimenter nach dem Olivaer Thor; von 
dort geht es die große Allee entlang, durch die 
Langfuhrer Hauptſtraße und über die Brentauer 
Chauſſee nach der neuen Kaſerne des 2. Leib⸗ 
bufaren-Regiments. Auf dem ganzen Wege bilden 
Truppen und Kriegervereine Spalier. — 
Die Katſer in trifft gleichfalls am Vormittag 
des 14. September in Danzig ein und wird dem 
Truppen⸗Einzug beiwohnen. — Am Sonntag, 
den 15. Seplember, begiebt ſich der Kalſer von 
Bord der „Hohenzollern“ zu einem Feldgottes⸗ 
bienfi, der auf dem Einebnungsgelände ſädlich 
vem Hohen Thor fiattfinden wird. Nachmitlags 
4°/, Uhr erfolgt die Abfahrt des Kulſerpaares 
nach Marienburg zum Feſimahl der Provinz 
und von dort um 10'/, Uhr die Rückkehr nach 
Danzig. — Am Montag, den 16. September, 
dem Tag der großen Kaiſer parade, ſetzt 
ſich der Kalſer Vormittags 10 Uhr an die Spitze 
der Fahnenkompagaie und fährt dieſelbe von der 
Kaiſerlichen Werft (wo bekanntlich die „Hohen⸗ 
zollern“ ankert) bis zum Eingang des Parade⸗ 
feldes bei Neu⸗Schottland. Nach Schluß der 
Parade kehrt der Kalſer mit der Fahnenkompagnie 
nach Danzig zurück. Zu den gleichen Zeiten, wie 
am 15. September, erfolgt dann die Hin⸗ und 
Rückfahrt zur Paradetafel nach Marien burg. 
— Bom 17. bis 20. September ſpielen ſich die 
großen Manöver des 1. und 17. Armeekorps ab, 
während welcher der Kaiſer feine Wohnung auf 
der „Hohenzollern“ beibehält. 

Die an das Fernſprechnetz an⸗ 
geſchloſſenen Theilnehmer werden erneut darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ihnen auf ihren Antrag 
ſewohl ankommende Telegramme durch Fern⸗ 
{precher übermittelt werden können, als auch die 
Benutzung des Fernſprechers zur Aufgabe von 
Telegrammen freiſteht. Für das Zuſprechen eines 
angekommenen Telegramms wird ohne Rückſicht 
auf deſſen Wortzahl eine Gebühr von 10 Pfg. 
erhoben; nach dem Zuſprechen wird die ſchriſtliche 
Telegrammausfertigung dem Adreſſaten als Brief 
zugeſtellt und hierbei die erwähnte Gebühr er⸗ 

Bei der Auflieferung von Telegrammen 


neben der gewöhnlichen Gebühr eine Auf⸗ 
Wgebahr von 1 Pfg. für jedes Wort, 
werden as aber 20 Pig. erhoben; die Gebühren 
Telegramm Monatsende eingezogen. — Da die 


heblich wenzermittelung durch Fernſprecher er⸗ 


iger Zeit beanſprucht, als eine ſolche 
= 5 n bie d das Wublitum von der Ein: 
= — Fallen vortheilhaft Gebrauch 


Es [Auszeichn 


b enſel in nung.) Der Hebeamme 
— Hebeammenfubihneee iR . ar 5 
eine goldene Broche verliehen —.— ien 
8 [Gegen den Scildkäſer, welcher 
gt die Rüben blätter dis auf die Nippen 
Lahl nagt, empfiehlt Dr. eger, Vorſtand der 
Verſuchsſlation der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Danzig, das Auftreiben der 
Hühner (mit einem transportablen Hübnerhaus) 
auf das befallene Feld. Der Käfer wird von 
Hühnern leicht aufgefunden und aufgenommen. 
88 [Ferienitraffammer] In der 
geſteigen Siung gelangten 7 Sachen zur Ver⸗ 
Saane In der erſten hatten ſich der Arbeiter 
Seelaus Schlag, der Schmiedelebrling Franz 
Haas ewt und der Schäferknecht August 
Rörpern be Heimbrunn wegen gefährlicher 
kenntlich brd, du verantworten, well fe ge. 
gebeiter 3 ofer Tanzvergnügens in Heimbrunn bie 
* ann 8 Gatzkoweki und Johann Nowa⸗ 
— ar ben tun gemißhandelt haben ſollten. 
— mit den eee u 
einem Meſſer auf . — * habe, 
ergab die Beweisaufnahme hinſichtlich des Dritt- 
angeklagten nichts Belaſtendes. In Bezug auf 
Lezteren lautete das Urtheil deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung. Schlag wurde mit 1 Jahr Gefängniß 
beſtraft und ſofort nach dem Gefängniß abgeführt, 
Stalkowski kam mit 4 Monaten el da⸗ 


von. — In der zweiten Sache wurde das Dienſt⸗ 
mädchen Valerie Moczkowski aus Mocker 
für ſchuldig befunden, Kihrer Dienſtherrin, der 
Händlerin Dobrzynski hier mehrere kleinere Geld⸗ 
beträge geſtohlen, bezw. unterſchlagen zu haben. 
Die Maczkowski gab auch zu, der Tapeziererf rau 
Krüger hierſelbſt ein Portemonnaie mit 2,60 Mk. 
Inhalt aus deren Wohnung entwendet zu haben. 
Sie wurde mit 3 Monaten 1 Woche Gefängniß 
beſtraft. — Die dritte Sache richtete ſich gegen den 
Maurer Johann Mackowski aus Mocker wegen 
Vergehens gegen die Stittlichleit und wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Das Ur⸗ 
theil lautete auf 1 Monat Gefängniß. — Eine 
fängnißſtrafe von 6 Monaten wurde ferner über 
den der Unterſchlagung angeklagten Schuhmacher⸗ 
geſellen Friedrich Schirning aus Neuenburg 
verhängt. Schirning beſuchte am 26. Februar 
1899 den Maurer Eduard Treichel in Brieſen, 
bei dem er in früheren Jahren logirt hatte, lieh 
ſich eine Taſchenuhr von ihm und verſchwand da⸗ 
mit ſpurlos. — In der nächſten Sache betrat der 
ſchon häufig, auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter Guſtav Retkowski aus Hohenholm 
unter der Beſchuldigung des Bettelas, des ver⸗ 
ſuchten und vollendeten Betruges und des Ges 
brauchs gefälſchter Schriftſtücke die Anklagebank. 
Relkowski iſt ein alter Landſtreicher, der ſich haupt⸗ 
ſächlich durch Betteln auf ſogen. Brandbriefe er⸗ 
nährt. Am 25. März d. J. ſprach er unter Vor⸗ 
legung eines gefälſchten Brandbriefes bei ver⸗ 
ſchiedenen Befigerfrauen in Borken vor und bat, 
indem er angab, daß er ſein geſammtes Hab und 
Out durch einen Brand verloren habe, um ein 
Almoſen. Einige von den Frauen nahmen Ein⸗ 
ſicht von der gefälſchten Urkunde und verabreichten 
dem Angeklagten El:inere Geldgeſchenke, andere 
wieſen ihn aber ab. Angeklagter mit jenem 
Bettler identiſch zu fein und meinte, daß ſich die 
Beſitzerfrauen in ſeiner Perſon geirrt haben 
müßten. Er wurde jedoch mit voller Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannt und zu einer Zucthausftrafe 
von 3 Jahren, Ehrverluſt auf 5 Jahre und zu 
einer Geldſtrafe von 300 Mark, eoentl. zu noch 
40 Tagen Zuchthaus verurtheilt. — Zur Ver⸗ 
handlung gelangte ferner die Strafſ ache gegen die 
Arbeiterfrau Hermine Wunſch aus Cala, welche 
für ſchuldig befunden wurde, den Sattlerlehrling 
Wladislaus Otto aus Culm zum Diebſtahl von 
Hehde angeftiftet zu hahen. Sie wurde mit 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat belegt. — 
Eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten traf ſchließ⸗ 
lich den Fellenhauer Auzuſt Kurzmann aus 
Mocker wegen eines bei dem Rittergutsbeſitzer 
Studte in Heinrichsberg verübten Diebſtahls an 
Kleeſamen. 
Warſchau, 20. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier heute 1,86 
geſtern 2,03 Meter. 


* Moder, 20. Juli. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde begeht morgen ihr Königsſchießen, welches 
zum erſten Male in dem von Herrn Birkner neu⸗ 
hergerichteten Garten und neuerbauten Schützen⸗ 
hauſe gefeiert wird. Verſchiedene Volksbeluſtigungen 
und Aufſtellung von Schaubuden, ſowie Concert 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. No. 15 
dürften nicht verfehlen, einen zahlreichen Beſuch 
heranzuziehen, zumal den Schluß des Feſtes ein 
Tänzchen bildet. Der rührige Wirth, Herr 
Birkaer, wird es an kühlen Getränken und guter 
Bewirthuag gewiß nicht fehlen laſſen und bleibt 
nur noch gutes Wetter zu wünſchen übrig. 

* Sulmfee, 19. Juli. Die Danpfpflug⸗ 
genoſſenſchaft Culmſee, welche acht Genoſſen zählt, 
veröffentlicht ihren Jahresbericht. Die ausſtehen⸗ 
den Forderungen betragen 50,000 Mark, 
die Schulden 47061 Mark, die Geſchäftsantheile 
1760 Mart. 


8 
Vermiſchtes. 


Von der Kalſerin Eliſabeth von 
Oeſterreich erzählt die „Münch. Allg. Ztg.“, daß 
ſie eine geſchickte Setzerin und Druckerin war. Sie 
habe regelmäßig ihre Dichtungen eigenhändig ge⸗ 
ſetzt und gedruckt. Auch Kaiſer Wilhelm II. 
habe feiner Zeit mehrere Monate in der Hof⸗ 
druckerei von Trowitzſch und Sohn die Buchdrucker⸗ 
kunſt erlernt. 

Ein zweites Eisleben. Starke Erd⸗ 
ſenkungen find in Leopoldshall (Anhalt) 
aufgetreten, bis zu 2˙½ Meter. Zahlreiche Häufer 
ſind gefährdet. 

Auf dem Turnplag in Monza, wo 
König Humbert am 29. Juli 1900 ermordet 
worden iſt, wird am Jahrestage der Grundſtein 
zu einer Sühnekapelle gelegt. Die achteckige 
Kapelle wird ganz mit weißem und ſchwarzem 
Marmor bekleidet und ſich auf einem 2 Meter 
hohen Marmor⸗Unterbau erheben. 

Die Ueber führung des Oberleutnants 
Rüger ins Zuchthaus zu Enfisheim (Ober⸗ 
Elſaß) ift nunmehr erfolgt. Ein Vicefeldwebel 
und ein Gefreiter waren mit dem Transport ber 
auftragt. Als fie früh 5 Uhr im Acreſthauſe 
erſchienen, konnte Ruger ſich der Thränen nicht 
erwehren. Er bat flehentlich, nicht geſchloſſen zu 
5 Seine Bitte wurde ihm gewährt, nach⸗ 
ku — auf fein Ehrenwort — „Ich habe noch 
rn hrenwort!“ rief er aus — verſprochen hatte, 
rg Fluchtverſuch zu machen. Der Vicefelbmwebel 
iub feinen Revolver vor ihm, der Gefreite ſein 
Gewehr. Dann gings zum Bahnhof. Rüger 
war in Cioll. Bei feiner Abreiſe waren zufällig 
auch General Graf Häjeler und andere hohe Offl⸗ 
ziere auf dem Bahnhof. 

Das Schiff der deutſchen Südpolar⸗ 
Expedition „Gauß“ dampfte Freitag von 
Kiel durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal nach 


Bremerhaven, um Lort den Proviant an Bord 


zu nehmen. Die Ausreife erfolgt im Auguſt. 


Das „Jeſundbeten“ empfiehlt eine 
Annonce im „Karlshorſter Anzeiger“ vom 12. d. 
Mts., die alſo lautet: Chriſtliche wiſſenſchaftliche 
Vereinigung „Kreuz“ Berlin heilt alle Krankheiten 
kraft des Glaubens, Macht des Gebets. Man 
wende ſich gefälligſt an den Vorſtand Franz 
Reuter, Berlin W, Körnerſtraße 13, 2. Schrift⸗ 
lich iſt Rückporto erbeten. Karlshorſt liegt nur 
eine Meile von Berlin, der Stadt der Intelligenz. 
entfernt. 

Unter den Lelerkaſten gekommen, 
und zwar in des Wortes verwegenſter Bedeutung, 
iſt der Drehorgelſpieler H. in Berlin. Er hatte 
der Schnapsflaſche eifrig zugeſprochen, und als er 
mit feinem Leierkaſten auf dem Räcken elne 
Oeſtillation verließ, kam er ins Straucheln und 
ſtürzte der Länge nach auf die Steinfließen nieder. 
Die Drehorgel ging in Trümmern. während 9. 
einen Armbruch erlitt. 

Die Fir ma Rothſcheld in Paris hat, 
wie dem „B. T. gemeldet wird, das große Loos 
in der von Coquelin zu Gunſten der Schauſpleler⸗ 
Unterſtützungskaſſe veranſtalteten Lotterie ge⸗ 
wonnen. Rolhſchild verwies die gewonnenen 
hunderttauſend Fr. an Coquelin zur Gründung 
eines Künſtlerheims. 

Ein Raſender. Als am Mittwoch der 
Poſtdirektor Ingemey in Nippes den Poſtunter⸗ 
beamten Haeſſy in deſſen Wohnung wegen eines 
Jehlbetrages zur Rede ſtellte und in freundlicher 
Weiſe zur Herausgabe des Geldes aufforderte, 
ſtach Haeſſy dem Poſtdirektor ein Dolchmeſſer ticf 
in die linke Seite der Bruſt. Haeſſy wurde 
ſofort verhaftet. Ingemeys Zuſtand if bedenklich. 

Kurzſchluß. Donnerſtag Nachmittag brach 
in den Telephonräumen des Hauptpoſtamts in 
Aachen, wahrſcheinlich in Folge Kurzſchluffes, 
Feuer aus, wodurch über 200 Telephonleitungen 
außer Betrieb geſetzt wurden. Man vermuthet, 
daß Kurzſchluß infolge Reißens eines Telephon⸗ 
drahtes und deſſen Berührung mit einer Stark⸗ 
ſtromleitung entſtand. Das Feuer war in einer 
Viertelſtunde gelöſcht. Perſonen kamen nicht zu 
Schaden. 

Warum ſtiftet Carnegie Biblio⸗ 
theken? In der „Soz. Praxis“ richtet Dr. 
C. Nörrenberg in Kiel folgendes Wort an die 
deutſchen Arbeitgeber: Der amerika 
niſche „Stahlkönig“ Andrew Carnegie macht in 
der ganzen Welt von ſich zureden durch ſeine großen 
Geldſtiftungen für gemeinnägige, und zwar faſt 
ausſchließlich für Bildungszwecke. Von ben mehr 
als 100 ionen Mark, die er bisher gegeben 
hat, fallen gegen 63 Millionen Mark auf Büche⸗ 
reien. Und da fragt man ih: Welches Fab 
feine Motive? Er ſelbſt erzählt in feiner Lebens⸗ 
geſchichte, wie er noch Arbeitsburſche in Pittsburg 
war, habe ein Oberſt Anderſen ihm und anderen 
jungen Lenten feine Bibliothek geöffnet: „Und 
damals“, ſchreibt er, „als ich in den Schätzen 
ſchwelgte, die er uns hergab, ſchwor ich mir, daß 
ich, wenn ich jemals zu Reichthum käme, Biblio- 
theken einrichten wollte um anderen armen Jungen 
die gleiche Gunſt zu Theil werden zu laſſen, für 
die wir jenem Manne für immer verpflichtet 
find.“ Solchen zu helfen, die ſich ſelbſt helfen 
wollen, den Talentvollen freie Bahn zu machen, 
die Leiſtungsfähigen zu fördern, das iſt Garnegies 
Prinzip bei ſeinen Stiftungen. Und er handelt 
fo ohne Zweifel im Hinblick auf die wirthſchaft 
liche Entwickelung des ganzen Landes. Nun foll 
man nicht die wirthſchaftliche Depreſſion vor⸗ 
ſchieben und erklären, die Zeit jet nicht günſtig 
für Schenkungen. Im Gegenthell, die Zeit 
braucht neue Hilfsmittel uns emporzubringen; 
auch Carnegie hat in der Periode des wirthſchaft⸗ 


gemacht, und Preußen hat in den Jahren ſeiner 
tlefſten Erniedrigung ſein Bildungs weſen refo rmirt. 
Sind die Zeiten ſchlecht, müßen Arbeiter feiern 
oder werden die Arbeitszeiten verkürzt, fo iſt es 
beſſer, der Acbeiter figt in der Leſehalle, oder mit 
einem Buch aus der Stadtbücherei in der Hand, 
zu Haufe und bildet ſich, als daß er ſchlechten 
Gedanken nachhängt. Darum alſo, weil wir eine 
wirthſchaftliche Depreſſton haben, ſollten die deut⸗ 
ſchen Fabrikanten öffentliche Büchereien ſtiften und 
unterſtützen! Sie thun es für ſich ſelbſt! 

Der Norddeutſche Lloyd“ hat neue 
Vorſchriften über die Ausbildung von See⸗ 
maſchiniſten auf ſelnen großen Bots und 
Paſſagierdampfern erlaſſen, wonach weiterhin die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt die 
Vorausſetzung für den Eintritt der Maſchiniſten⸗ 
Zöglinge iſt. Die Vorſchriften verlangen eine 
dreijährige Ausbildung auf deutſchen Werften und 
neben den geſetzlich vorgeſchriebenen Fahrzeiten 
jedes Mal den einjährigen Beſuch einer technlſchen 
Lehranſtalt mit abgeſchloſſener Prüfung (Unter⸗ 
Ingenieur⸗ und Ingenleur⸗Prüfung). 

Hoheit ſchläft noch! In einem Fa⸗ 
milien⸗Penſionat zu Frankfurt a. M, welches 
demnächſt den Beſitzer wechſeln ſoll, hatte ein be⸗ 
eidigter Taxator das geſammte Meublement zu 
toriren. Er hatte den Werth ſämmtlicher Zimmer 
aufgenommen, doch blieb ihm die Pforte zu einem 
der vornehmſten Zimmer verſchloſſen. Es hieß; 
„Sie können mir noch nicht hinein, denn Hoheit 
ſchlafen nach“ Der Torator verſprach zu warten. 
Das Warten dauerte jedoch nicht lange. denn 
kurze Zeit darauf erſchienen zwei Herren bei dem 
Inhaber des Penſtonats und verlangten die Hoheit 
zu ſprechen. Sie erklärten ſich jedoch nicht bereit, 
zu warten, denn ihre Miſſton war ſehr dringend. 
Zum Schreck der Anweſenden erklärten die Herren 
daß fie die Hoheit nach dem Gefängniß zu bringen 
hätten, da die Hohelt ein ganz gefährlicher längſt 
geſuchter Hochſtapler fei, der unter dem Titel 


lichen Tiefſtandes ſeine erſten großen Schenkungen 


n den Apotheken, erhältlich. 


eines Prinzen von Sayn ⸗ Wittgenſtein ganz 
Deulſchland heimgeſucht habe und von Beruf 
ſtellenloſer Kellner ſei. Hobeit jagte bald darauf 


in Geſellſchaft der beiden Herren in einer dereit 


gehaltenen Droſchke davon. 
Opfer gefallen fein. 


Neueſte Nachricht 


Eine große Anzahl 
Frankfurter Kaufleute fol der Hoheit bereits um 


Memel, 19. Juli, Abends 11 Uhr 20 Min. 


Reichstagserſatzwahl. Bisher wurden gezählt für 
Mattſchull (Litthaner) 5752, für Braun (ſoztal) 
4547 und Schaak (freifinnig) 2839. 

München, 19. Juli. 
bei München brannte heute die große Glaswaaren⸗ 
fubrik Leo Gaſteiger u. Co. vollſtändig nieder. 

München, 19. Juli. In der g 
Sitzung des Baneriſchen Elſenbahnraths lehnte der 
Eiſenbaghnralh den Antrag auf Einführung 
50prozentigen Fahrpreisermäßigung für 
ſchaftsreiſen von 30 und mehr Perſonen mit 
großer Mehrheit ab. 

Capſtadt, 19. Juli. Die Blätter ergehen 
ſich in Klagen über die Zunahme von Verbrechen 
und Gewaltthätigkeiten in Capſtadt und über un⸗ 
geeignete Polizeimaßregeln. 
brechen wurde durch Leute zweifelhaften Charakters 
die aus allen Thetlen der Welt nach Capſtadt 
kämen, noch ſtändig vermehrt. 

London, 19. Juli. General Kitchener 
meldet aus Pretoria vom 19. Juli: Eine 
kleine britiſche Kolonne unter Major Moore wurde 
von überlegenen feindlichen Truppenmaſſen unter 
FJouche in der Nähe von Jımeftown am 14. Juli 
den ganzen Tag angegriffen, doch ohne Erfolg. 
Auf britiſcher Seite wurden ſieben Mann getö stet, 
drei Offiztere und ſiebzehn Mann verwundet. Die 
Verluſte des Feindes find unbekannt. Hart rüdte 
von Alival zur Unterſtützung aus, jedoch ohne 
daß er verlangt worden war. > 

London, 19. Juli. Wie aus Middelburg 
in der Capkolonie gemeldet wird, hat Kitchener 
34 zum Tode verurtheilte Gefangene zu lebens- 
länglicher Zwangsarbeit auf der Jaſel Bermuda 
begnadigt. — Dew er ſoll fi mit wenigen (2) 
Anhängern in einiger Entfernung ſüdweſtlich von 
Reitz befinden. 

Alals, 19. Juli. Bei einer G&rploſio n 
von Grubengas in dem Bergwerk Moliere wurden 
4 Bergarbeiter getödtet, 10 verletzt. 

Peking. 19. Juli. Die Geſandten nahmen 
heute die Forderungen an, daß China eine zu 4 
Prozent verzinsliche Entſchädigungsſumme von 450 
Millionen Taels zu zahlen habe. Bisher Hatte 
über dieſen Punkt lediglich ein Einvernehmen 
beftanden. 

Peking, 19. Juli. Der Polizeidienſt im 
Peking iſt den chineſiſchen Behörden übertragen 
worden. Die Stadt iſt vollkommen ruhig. Sie 


Truppen geräumt ſein bis auf die Wachen der 
Geſandtſchaften und Eiſenbahnen. Die Ver⸗ 
handlungen dauern noch immer fort über die 
Frage der Erhöhung der Zölle. 

—— nk nn nn 3 
Für die Nedactton verantwortlich: Karl Frank tn Thor ⸗ 


Metesrolsgiſche Seobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 20, Juli um 7 Ur Worgent: 
— 1,10 Meter. Lufttemperatur: + 20 rab Sail. 
Wetter: bewölkt. Wind: NO, 


Wetteransſichten für bes nördlich 
Deuiſchlanb. 


Sonmtag, den 12. Juli: Wolkig mit Sonnen⸗ 

ie druckend ee 9 Gewitter ae 
on nen- Ur 4 nuten. 

8 Uhr 7 Minuten. 1888 * 

Nond Aufgang 10 Uhr 43 Minuten Morgen 3, 
Untergang 9 abr 56 Minuten Abends 

Montag, den 22. Juli: Wolkig, kühler, windig 
Strichweiſe Regen. 

Dienſtag, den 23. Juli: Haldheiter, veränder⸗ 
lich, winbig, normale Wärme. 


Berliner telegraphiſche Schlukoueſe. 


21. 7. 19, 7. 

Tendenz der Fondsbörſe tet feſt 
Ruſſiſche Banknoten „118,00 f 21600 
Warſchau 8 Tage —.— | 215,80 
iſche Banknoten „ „ 8520] 85,10 
Preußiſche Konſols 75 „ neee ‚so 
Breußiſche Konſols 9½% „401 101 05 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 191,00 100,0 
Deutſche Reichsanleihe 3% . .„ „ 9,10] 90,00 
Deutſche Reichsanleihe 3/½% ._ » 101,00 101,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | €84 | 88,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 97.10 97,10 
Poſener Pfandbriefe 3½% 97 75 97,90 
Poſener Pfandbriefe * . 14102 30 10249 
Polniſche Pfandbriefe 69 4 Were 
Türkiſche Anleihe 1% 2 26 05 27,10 
Italieniſche Rente 4% „ . 9710 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 76,80 76,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleignge . 175 50 174,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 195,50 196,00 
er Aktien 160,50 151,00 
Laurahütte⸗ Aktien 81,20 181,50 
Norddeutſche Kredit-Anftal Aktien, „ 105,59 10520 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½0% . 4 
Weizen: Juli! 162,76 162 25 
September 166 50 | 165,00 
so. 3 2 » » » 1168,00 166.60 

oco in „ 76 
Menden Zn . 129055 ie 
September . „ 114425] 143,50 
8 145,50 144,50 


Spiritus: 70er loco y — — 
Reichsbank⸗Diskont 3½% Lombard + * 
re 107 11 2% Siasfuß 4½ , 


< Myrrhelin-Seife. 


heit erlangte“, ſchreibt ein Arzt, dem er Verſuch e 
mit der Patent ⸗My veholineGeike . 5 Ueberall. auch 


In Wolfratshauſen 


eſtrigen 


einer 
Geſell⸗ 


wird vor Ablauf eines Monats von fremden 


Die Zahl der Ver⸗ 


| 
Jommer⸗ Theater. 


Vietoria-Garten. 


Direction: Aw Harnier. 


Stern Conservatorium 


zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel 
Director: Professor Gustav Hollaender. 

Berlim SW. Gregründet 1850, Bernburgersir. 223 
Beginn des Schuljahres am 2, September. Aufnahme jederzeit. 
Prespecte und Jahresberichte kostenfrei durch das Sekretariat. 
Sprechzeit 11—1 Uhr. 


eee 
IE: Geſche ats. Eröffnung. 


1 Einem hochgeehrten Publikum ron Thorn und Umgegend die 
ergedene Mittheilung, daß ich 


Schillerſtraße 2 


neben Schlesinger Reſtaurant ein 


Naſir⸗, Friſtr⸗ u. Haarſchneide⸗Salon 


der Nenzeit entſprechend, beute eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird ſein, die bochgeehrten Kunden aufs 
Eleganteſte und Sauberſte zu bedienen. 
Bitte daher um geneigten Zuſpruch 
Hochachtungs voll ergebenſt 


Nach kurzen Lelden verſtarb unerwartet hierſelbſt am 19. d. Mis. 


Frau Profeſſor Herford. 


Wir betrauern in der Entſchlafenen ein treues, langjähriges 
Vorſtandsmitglied unſeres Vereins; in ihrer Begelſterung für das 
wahrhaft Edle, Schöne und Gute und in der Bethätigung aller 
Tugenden wirkte fie in unſerem Kreiſe vorbildlich. 


Ehre ihrem Andenken! 
„Wenn auch der Leib gleich ſtirbt, fo wird die Seele leben.“ 


Der Vorſtand des Sing-Vereins Chern. 


J. A.: J. Schnibbe. 


Sonntag, den 21. Juli 1901, | 
dachmittage 4—6 Uhr: 
Teparat Vorſtellung für das 
Königl. Artl.⸗Regt. 11 


Krieg im Frieden. 


Abends 8 Ubr, Kaſſe 7 Uhr: 
Volksthümliche Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: 


;| Pension Schöller. 
Schützenverein Mocker 


feiert 
Sonntag, — 21. Juli 1901 
in feinem fetzt vergrößerten Garten 
und reuerbouten 


Schützenhaus 
das diesjährige 


J. Zielinski, Fiir. Königsschießen. © Schützenfeſt 


General⸗Verſammlung 
Montag, den 29. Juli 1901, 
1 8 Uhr bei Nicolai. = 
TZaged-DOrbnung: 
Rechnungslegung pro II. Quartal 1901. 
d e zu Thorn 


Krieger · * Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Nikolewski tritt der 


Verein Montag, den 22. d. Mts. G. m 
4½ Uhr am Nonnenthor an. Kittler. Hamm? Schwartz | Meine Wa b e 17 führe 1 wie wi weiter. Bu Volksfeſt au 
Der Vorstand. Gustav Fehlauer. 3 U — Nachm. 2 Uhr: Schützen ſeſtmarſch. 


hatte: REG 2½ Uhr: Beginn des Concerts, 
2 ompi. 15 Wirthſchafts⸗ 2a 
Verdingung. bürſten, 1 lak. Stuben⸗ 5 ausgefübrt . 
Die Zimmerarbeiten nebſt Dias und Handbeſen (Roßhaar) aft, ! apelle des Artl.⸗Regts. Nr. 15. 
terial zur Erweiterung des Lokomotiv⸗ für bag 2 Na u 333 
8 III garantirt beſte Qualität vers. 

. a u re R. Petriek, Guben N., L. Fabrikant. friſch von der Preſſe. N ae 2555 a pp. 
Angebotbogen und Bedingungen können Noch et. 900 his 1000 Str. Dr. Herzfeld & Lissner, Jeden Sonntag: Entree s Berf. 20 Uf. Rinder die Hälfte. 


von hier für 50 Pfennig bezogen werden; . Nach Schluß im Garten 

die Zeichnungen liegen zur Einſicht aus. Janet. 2 Extrazu nach Ottlotschin. 8 
Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ feinstes Pint ernalz Wieder, Lebe C. Yehfrehe Abfahrt r. + Stadt 3,00 Uhr 1 Tanz. 3 

ſchrift verſehene Angebote ſind bis zu ganz hellem Lagerbier hat preitmäßtg 6000 Ma 1k Hauptbahnhf. 3,19 „ Der Vorstand. 


Mittwoch, den 31. Juli 1901, abzu Rü if br: n Ottlot 9,10 a ee — 
geben. Malzfabrik üdfabrt von Olllo ſchin 53 A r | 

Vormittags 10 Uhr ©. A. Stein N werden auf ein Grundſtäck in Mocker zur e ee Volks arten 2 

einzureichen, zu welcher Zeit die Eröff⸗ Steiner, Zinten. 1. Stelle zum 1. Oktober oder von gleich .... Hans de Comin. 9 


Durch Berſetzung des Herrn Oberſt⸗ geſucht. Offerten find an die Expedition 7 Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: | 
nung der Angebote in Gegenwart der > Rafalski it die d. Zig. u. M. B. zu richten. Reichsadler Mocker. 5 i⸗Concert 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab Frei⸗ 7 


erſchienenen Bieter erfolgt. Zuſchlags⸗ F FETT ERBEN 
friſt 3 Wochen. % “gr .. 2 i 8 
eee er ohnung, . Pferdeſtälle 1. Samilienkränghen |" See, . 
5 Sue g Stall dall für 2 Pferde. zu wermiethen. ſind von ſofort eventl. mit Burſchengelaß . E 2 Bataillon Nr. 17. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsinſpeationl. ene, den 2. 


u vermiethen. Schloßſtraße 4. Militär ohne Charge keinen Zutritt. Nachdem: Tanz. W. Schulz. 


Sommer-Waren- 
— AUSVerkauf. 


Als beiſpiellos billig verkaufen wir von heute ab: 


2 


K 


Ba 


Rn 


Ein poften En pofen | dtlicgentliſtr 19 Pf. ! 
Waschstoffg au. 19 v CTuchtragen 852 emen ig n. 
ein Poften „„ Kuchentelle r. 24 Bi. 

Waschstoffe m. 29 7½ Tüll⸗Mmbänge Gr. Suter 24 ff. 
Ein Porten 5 45 . din Sfeebeder 4 Pfd. 
Damen-Januetis 3 m Stoff⸗Unterrocke Sanne nam 4 Bi 


| in allen Farben zum Ausjudhen 2 25 Salati'ren lein blau 5 Pfg. 


0 & Co. 


| 


uf ka mbes. Tor ZJwei Biäster und illniteirte® Souutagöbiatt. 


